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Predigt über Lukas 24,1-11 
Das Grab ist leer 
 
Liebe Gemeinde 
 
Jesus ist am Karfreitag am Kreuz gestorben. Er war tot. Sein Leichnam 
wurde in ein Felsengrab in einem Gartengrundstück gelegt. Ein solches 
Felsengrab bestand aus einem Stollen, der in den Felsen gehauen war, 
einer Vorkammer und am Ende einer Grabkammer. In der Grabkammer 
lag der Leichnam Jesu rechts auf einer Bank. Die ganze Grabanlage 
wurde mit einer Platte oder einem Rollstein verschlossen.  
 
Am Ostersonntag sind Frauen, die Jesus lieben, unterwegs zum Grab 
Jesu. Es ist ganz früh am Morgen, im ersten Morgengrauen. Die Frauen 
stammen aus Galiläa und sind Jesus nachgefolgt. Am Ostersonntag 
wollen sie Jesus salben, d. h. einbalsamieren. Ihre Treue und Liebe zu 
Jesus bleibt über seinen Tod hinaus bestehen. Wenn er schon nicht mehr 
lebt, dann wollen sie wenigstens seinen Leichnam erhalten. Sie wollen 
Jesus die letzte Ehre erweisen. Der Mut der Frauen ist bewundernswert. 
Sie sind neben Josef von Arimathäa und Nikodemus die ersten, die sich 
öffentlich auf die Seite des hingerichteten Jesus stellen. Ein solches 
Bekenntnis war nicht ungefährlich. Es konnte zum Ausschluss aus der 
jüdischen Glaubensgemeinschaft oder sogar zum Tod führen. Aber auch 
diese mutigen Frauen rechnen nicht mit der Auferstehung Jesu. Hatte 
Jesus seine Auferstehung nicht vorhergesagt? Hatte er nicht gesagt, er 
werde drei Tage nach seinem Tod auferstehen? Haben die Frauen diese 
Worte schon wieder vergessen? Aber so sind wir Menschen. Wir können 
gestern ein Wunder erlebt haben und schon heute wieder kleingläubig und 
verzweifelt sein. Eines ist klar: Menschen, die den toten Jesus 
einbalsamieren wollten, können die Auferstehung nicht erfunden haben. 
Sie wurden vielmehr von der Tatsache seiner Auferstehung völlig 
überrascht. Die Frauen kommen zum Grab. Der Stein ist weggewälzt. Das 
Grab steht offen. Die Frauen gehen hinein, aber sie finden den Leichnam 
Jesu nicht. Die Frauen sind ratlos. Es ist unmöglich, dass die Jünger den 
Leichnam Jesu aus dem Grab entfernt haben, sonst hätten die Frauen nie 
so verblüfft und ratlos auf das leere Grab reagiert.  
 
Plötzlich treten zwei Männer in glänzendem Gewand zu den Frauen. Das 
sind zwei Engel. Die Engel bringen eine neue Perspektive ins Spiel. Sie 
helfen den ratlosen Frauen, zu sehen und zu verstehen, was da 
geschehen ist. Die glänzenden Gewänder der Engel sind so hell, wie der 
Blitz aufleuchtet. Das ist ein Hinweis darauf, dass die beiden «Männer» 
aus dem Himmel kommen. Die Frauen erschrecken. Das ist die typisch 



 2 

menschliche Reaktion, wenn Gestalten aus der überirdischen Welt 
kommen. Das himmlische Licht ist so rein und strahlend hell, dass sündige 
Menschen erschrecken. Aber die Frauen erschrecken nicht nur, sondern 
sie neigen ihr Angesicht zur Erde, sie beten Gott an.  
 
Die Engel fragen die Frauen: Was sucht ihr den Lebenden bei den Toten 
(Lukas 24,5)? Diese Frage enthält die ganze Osterbotschaft. Die Engel 
bezeichnen Jesus als «den Lebenden». So nennt sich der auferstandene 
Jesus selbst (Offenbarung 1,18). Aber wie soll er leben, wenn er eben erst 
begraben worden ist? Das Grab ist zwar leer. Aber vom leeren Grab bis 
zur Tatsache der Auferstehung ist es noch ein grosser Schritt. Auf jeden 
Fall aus der Sicht der Menschen. Anders sehen das die Engel. Sie fragen 
erstaunt, wie die Menschen den Lebenden bei den Toten suchen können. 
Der Mensch rechnet nicht mit der Auferstehung. Die Engel können den 
Unglauben der Menschen nicht verstehen. Aber man muss den Frauen 
zugutehalten, dass sie Jesus suchen. Sie sind ihm innerlich verbunden, 
auch wenn er nach ihrer Meinung tot ist. «Der Lebende» oder «der 
Lebendige» ist eine Gottesbezeichnung. Wenn Jesus jetzt wirklich 
auferstanden ist, wenn er der Lebendige ist, dann ist er Gott.  
 
Die Engel erklären: Er ist nicht hier, er ist auferstanden (Vers 6). Niemand 
von den Jüngern hat den Auferstehungsvorgang beobachtet. Am meisten 
haben die römischen Wachsoldaten gesehen. Aber das Ergebnis ist für 
alle sichtbar. Das Grab ist leer. Er ist nicht hier. Kein Mensch weiss, wo 
Jesus ist. Aber die Tatsache, dass das Grab leer ist, ist nachprüfbar. Man 
wusste, wo sich die Grabanlage von Josef von Arimathäa, eines 
Mitgliedes des Hohen Rates, befand. Jedermann konnte dorthin gehen 
und das leere Grab besichtigen. Es wäre unmöglich gewesen, unter Juden 
in Jerusalem einen auferstandenen Jesus zu verkündigen, wenn sein 
Leichnam noch im Grab gelegen hätte.  
 
Die Engel wollen den Frauen zum Glauben helfen. Sie erinnern die Frauen 
an die Worte, die Jesus vor seinem Tod gesprochen hat. Es ist auch für 
uns ganz wichtig, Worte Jesu im Gedächtnis zu behalten. Sie stärken uns 
im Glauben und weisen uns den Weg. Die Jünger haben die Worte Jesu 
auswendig gelernt. Sie hatten ein gutes Gedächtnis. Beides zusammen 
hat dafür gesorgt, dass die Evangelien zuverlässig überliefert worden sind.  
 
Jesus hat sein Leiden und seine Auferstehung vorhergesagt: Der 
Menschensohn muss überantwortet werden in die Hände der Sünder und 
gekreuzigt werden und am dritten Tage auferstehen (Vers 7). Die Jünger 
waren so schockiert von der Leidensankündigung, dass sie die 
Weissagung der Auferstehung ausblendeten. Darum rechneten sie 
überhaupt nicht mit seiner Auferstehung an Ostern.  
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Aber jetzt erinnern sich die Frauen an seine Worte. Die Engel gehen. Die 
Worte Jesu bleiben. Die Frauen können sie in ihrem Gedächtnis abrufen. 
In dem Moment, als sie sich an die Worte Jesu erinnern, kommt 
Gewissheit über die Auferstehung auf.  
 
Jetzt kehren die Frauen vom Grab zurück. Sie berichten den Jüngern, was 
sie gesehen und erlebt haben. Petrus ist im Jüngerkreis geblieben, obwohl 
er Jesus dreimal verleugnet hatte. Er ist einer der Elf. Maria aus Magdala 
ist die erste Zeugin und Botin der Auferstehung. Sie nahm neben Maria, 
der Mutter von Jesus, eine Spitzenstellung unter den Frauen der 
Jerusalemer Urgemeinde ein. Neben ihr gab es viele Frauen, die Jesus 
treu nachfolgten bis zu seinem Tod und darüber hinaus. Lukas erwähnt 
Maria, Johanna und Maria, die Mutter des Jakobus, am leeren Grab. Das 
sind drei Zeugen, wie es das Zeugenrecht des Alten Testaments erfordert. 
 
Wie reagieren die Jünger? Sie tun die Worte der Frauen als «Geschwätz» 
ab (Vers 11). Für sie ist die Auferstehung Jesu absolut unwahrscheinlich. 
Im Moment reagieren die Jünger mit Unglauben. Das ist so geblieben, bis 
zwei von ihnen auf dem Weg nach Emmaus dem auferstandenen Jesus 
begegneten, und bis Jesus selbst im Elferkreis erschien. Vorher glaubten 
sie nicht an die Verheissung Jesu von seiner Auferstehung. Die Jünger 
haben die Auferstehung Jesu nicht erfunden. Im Gegenteil: Sie hielten die 
Auferstehungsbotschaft der Frauen und der Engel für «Geschwätz».  
 
Liebe Gemeinde 
 
Das Grab ist leer. Aber wir können ausschliessen, dass die Jünger den 
Leichnam Jesu gestohlen haben. Es waren auch nicht die Gegner Jesu, 
die den Leichnam Jesu beiseitegeschafft hätten. Und scheintot ist Jesus 
erst recht nicht gewesen. Es muss eine andere Erklärung geben für das 
leere Grab. Die Engel fragen die Frauen: «Was sucht ihr den Lebenden 
bei den Toten?» Mit anderen Worten: Jesus lebt. Die Engel sagen 
ausdrücklich: «Er ist auferstanden.» Hat nicht Jesus selbst seine 
Auferstehung prophezeit? Aber die Jünger können es einfach nicht 
glauben. Die Frauen am leeren Grab kommen zuerst zum Glauben. Sie 
werden zu den ersten Zeuginnen und Botinnen der Auferstehung. Aber 
die Jünger glauben ihnen nicht. Sie tun ihre Worte als «Geschwätz» ab. 
Die ersten Christen haben die Auferstehung Jesu nicht erfunden. Im 
Gegenteil: Die Realität der Auferstehung musste sich gegen den 
Unglauben der Jünger durchsetzen. Glauben wir an die Auferstehung 
Jesu? Sind wir überzeugt, dass Jesus lebt? Dann können wir bekennen: 
«Jesus lebt, mit ihm auch ich.» 
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Amen 
 
   9-4-2023, Madeleine Koch, Pfrn., Adelboden 


